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glauben,‚leben,geben.
Grundsätzliche. zZUNTM Missionsverständnis?

AS Missionswerk M1SS10 In Aachen hat chaft, seıiner Auferstehun VO Tod und der
sıich IM Jahr 2006 eın LOgO und Gegenwart se1Nes Gelstes unter Ur  S Männer

eınen aım ewählt Dieser eUe Adıle und KHrauen er Zeıten ließen sıch davon e_

en ist MI infach den Erfordernissen des reifen und wurden Verkünderinnen und
Marktes seschuldet Er ist vielmehr die Verkünder e1ınes menschenfreundlichen (GOt:
Frucht eiınes mehrjährıgen Reflex1ionspro- Les, Werkzeuge des Friedens, Brüder und

Schwestern der Armen, Anwälte der Men-Ze5565 In uNnsereml Hause Wır en uns DE
Ya: Welches Missionsverständnıiıs schenwürde.
sche Arbeit und leitet andeln Wel- eute brennt die rage vielleicht mehr
ches Missionsverständnis möchten WIT Ver- denn Je, WenNnll auch oft eher dıiffus oder
mitteln? Fragen, die auch S1e diesem Stan= ausgesprochen: Was Was istWIC. Wıe

eute VON Golt sprechen? Woraus kann ich le-jentag beschäftigen
Wır en dann ach eiıner Kurzformel De- ben? Was Ya Was bleibt? ESs ist eshalb
SUC. dıe die Ausrichtun UuUuNnserer Arbeit auch eute „Zeıt ZUT AMSSAaabS Zeıt In Je LIEU-

Ch Weılse VOIl (‚ott sprechen. Zeıt auch, dievermittelt, dass Menschen eute sich davon
ansprechen lassen. Interessanterweilse War eES eigene Erfahrung VO menschenfreund-
eiıne nıchtkirchliche Werbeagentur, die iıchen Gotit mıt anderen teilen Mıt den Na-

hen und mıt den Fernen. enn In esus Y1IS-SCHG Überlegungen kurz und pr. 1INs
Wort rachte Was VOIN auflsen kam, hat 1N- t[Uus ist für uUuns die Quelle VON en und YIe-

den zugänglich Seworden. Es ist UNnseTE hle1i-tern den auf den Kopf getroffen. S]au-
ben.leben.geben autet die Botschaft unter en! Aufgabe, dem en schaffenden e1s
dem miss1i0o-Schriftzug und bringt auf den aum eben, den Gofit UG Jesus In
un Was WITr eute ber UuNnsere Arbeit SCTIEC Welt esandt hat. Vom e1s (‚ottes In Uunls

gen wollen und In der elt Zeugnıs en und In die-
Ich möchte meılne edanken zum Miss1ions- SCT Ya die Welt gestalten helfen.
verständnis zunächst unter diese Leıitvisıon ıne missionarische Kirche ist sich bewusst,
slauben.leben.geben tellen, die UunNnsere AyY= dass S1e dem e1s des Propheten Jesus VON

Nazaret aum en IMNUSS (Lk A) S1e selberbeıit In der ukunft eilugeln soll Im ZWEI1-
ten Teı1l sehe ich der Ya nach, Was eSsS De- hat sich als erste Z Evangelıum ekeh-
deutet, sich und dıe eigene Arbeıt eute IMIS- 1e  S S1e ete den e1s Jesu. S1e iıst über-
s10Narısch auszurichten. ESs würde mich Zeu dass der Geist Jesu der eigentliche „MiS-
freuen, WEeNl ich nen amı ein1ge nre- s1o0nar“ Gottes In WMSCHET komplexen Welt ST
gungen für ren Weg Cn könnte S1e bezeugt den Frieden, die Freude, das lve-

ben, das U alles, Was der Auferstandene,
UG verschlossene Türen sehend, den e -

Im Glauben verwurzelt sten Jüngerinnen und Jüngern und seıner Kır-
che er Zeıten und Zonen ZU hat Das

Die Wirkkraft der christlichen Botschaft MacC. s1e bescheiden undmul zugleıich, e1N-
ründet zuallerers 1Im persönlichen und DC- adend segenüber dem „Fremden“. S1e ist eın
meınsamen Zeugnıs VOIN Jesus, seıiner Bot- Ort der betung In der tille, aber auch eın
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sestartet, mıt der WIT Menschen einladen,Ort ffener vorurteilsfreier begegnung. S1e ist

In Mutlosigkeit und weifel und auch Verfol- arüber nachzudenken, Was ihrem en
gung eın Ort der Vergewisserung. S1e wıder- Sınn S1Dt, Was ihnen wichtig Ist und Was

NnIC Woran laubst du? OIUuUr du? WassSTe der der Gewalt und des ange-
lichen Rechtes des Stärkeren S1e ist eichen du? en WIT efragt Mehrere ausend
der Einheit und der Versöhnung unter Völ Menschen en uns hre Antworten Qgege-

ben fromme und zweifelnde, mutige undkern, ulturen und Religionen der Eınen
elt. In dieser Überzeugung öffnet sS1e auch verzag(te, emutıge und selbstbewusste, DLO>
1ImM eignen Haus immer mehr Räume der Be- inente und unbekannte Das natı ezeıgt:
gegnung und des Dialogs und der Ökumene. ESs ist auch eute möglıch, ber Goft und
DIie missionarische Kırche und Gemeinde be- Glauben sprechen. Manche scheinen L1UTr

tel die JE GuUC Herabkunft des (Gielistes Je- auf einen freundlichen Anstofs warten
und Yzählt anderen VON seınen WO  uen- Missionarische Spiritualität en edeute

den Wirkungen DIie missionarısche Kirche aber auch, dass WIT gesellschaftlıch und kul-
ebt eute auf en Kontinenten und In allen turell verordnete Tabuisierungen überwin-
ulturen S1e eht In heilenden und e1lDBrın- den DIiese Dimension der missionariıschen
senden Gemeinschaften, ist Brückenbauerıin Ausrichtun WNMNSCIEN Arbeıt wollten WITFr be]l
und egbereiterın In einer Welt der Unver- MISSIO mıt der Wahl des Themas WMNSCHEN

söhnlichkeit, hietet Orte der Yröstung, der Be- ampagneZ dıesjähriıgen 0Na der Welt-
gegnung und des 1al0Qes m1ss1ıon unterstreichen: ntier dem 1_

schen Leıtwort #Ich lasse Dich NIC fallen
und verlasse Dich nICcht machten WITFr auf das

Gott ıM erfanhrbar Engagement der katholischen Kirche In Ostf:
INaC afrıka für Menschen aufmerksam, dıe VOINl HIV

und Aids betroffen S1Nd. Aids eın ema für
In den gegenwärtigen Zeıiten relig1iöser Mıssıon? Ja, weiıl NIC. die Krankheit oder das
Sprachlosigkeit, aggressıiver Globalisierung HI-Virus 1M Mittelpun stehen, sondern
und der Ausgrenzun der Schwachen ist CS SsSer Glaube Der Glaube, der uns In dem e
Zeıt, VO Gott des Lebens sprechen, der benszeugnıs VON Christinnen und rısten,
sıch den Armen zuwendet, und amı dıe Bot- Gemeinden und Gemeinschaften egegnet,
schaft VOINl der ahnrneı und dem befreien- die Gottes Zusage Josua als Auftrag Ver-

den Charakter des Evangelıums In stehen, selbst die Inıtiative ergreifen und
Weise vorzuschlagen, In den öffentlichen den Menschen ZUr eıte stehen, die VOIN

Dıskurs auf den „Areopagen“ der Weltgesell- der Pandemıie betroffen S1nd.
SCHafit einzubringen. Mıssıon ist dann die Gl6= Missionarische Spirıtualität enel WEeI1-
balisierung der Nachricht VOINl Wert und ter, dies es einladend VM mıt persön-
ner ohne Unterschied, Einladung ZUrT licher Zuwendung und mıt Achtsamkei für
Befreiung und Heilung Missionarisch Kirche es eDen, für die Schöpfung und hre Sn
seın das wırd dann auch edeuten, erfahren brechlichkeit und Gefährdung Schlie  IC

dürfen, dass der Glaube nıe 1M Gegensatz edeute CS; das irken Gottes In anderen
ZU eschen des Lebens ste dass Sl viel- Menschen mıt anderen Lebenserfahrungen,
mehr en erschliefst, Za en efreıt, Serade auch aus anderen ulturen und Reli-
dass SI ermutı und el dass Cn Hoffnun- Sıonen, erspuren und als moOglıche Bere1l-
gen freisetzt, aten der Liebe inlädt herung der eigenen auDens- und Lebens-

erfahrung würdigen. Frauen rücken iN-Missionarische Spiritualität en edeute
relıgiöse Erfahrungen Z 0le prache brıin- TeN Glauben anders aus Al Männer, Kinder
gen Wır en bel M1SS1O eiıne Frage-  10N anders als Erwachsene, Afrıkaner und (S1a-
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ten anders als WITr Kuropäer. Von einem 1ImM Wer gIbt, der empfan
en und In der Geschichte der Menschen
inkarnıerten und ihren innersten eANnsuch- eute missionNarısch Kıirche seın das be-
ten und KErwartungen entsprechenden Ange- deutet, UlNsetre Welt und die Schöpfung als
bot Z Glauben erzählen viele Evangelien- eın etizwer VON en begreifen, das aus

Davon erzählen eute unzählıge Män- Gottes Hand omMm Das Bewusstsern der
1Ier und Frauen auUs allen ulturen und Kon- „M1SS1O De1l“ Jesus YISCTUS und In seinem
tinenten, die das Evangelıum selebt und da: els chenkt eıinen solidarischen 1C auf
miıt en und ollnun und ukunft In die den nahen und den fernen „Anderen“. S
elt eDracen IC L1UTr offizielle He1- chenkt das Bewusstseirmn der Verantwortun
lıge und „gelernte“ Mıssıionarınnen und MI1Ss- aller füreinander. Es begründet interperso-
s1onNare, sondern auch Mütter, äter, ErzZIe- ale Solıdarıtät, knüpft und verstärkt aber
herinnen und Erzieher, viele erıker und weltweite Netzwerke Mıt einem Wort Gladı-
noch viel mehr Lalen, Verheiratete und Un- he tiftet Solidaritä er Glaube den Gott
verheiratete, dıe 1K ort und Lebensbe1i- des Lebens chafft Räume für das en In
spiel VO  S Gott des Lebens Sesprochen aben, gemeınsamer Verantwortung.
en ehütet, ihr en und ihren Glauben DIe eigentlıche Kraftquelle weltweiter Solıda-
mıt anderen eteılt und eıner Seme1lnsa- Y1Cal 1e für Christinnen und Christen In der
InNen ukunft mitgearbeite en Gewissheit, dass die Nachfolge Jesu dıeen
eute den Glauben missioNarısch en das und die Herzen für das Mitleiden, für das Miıt-
heilst Im Geiste Jesu dem anderen, der eNeCN, für die Liebe und für die gegenseıtıge
deren Kultur, der Schöpfung egegnen F1- öffnet vgl Mt D9,3-12) |)ie EKucharistie

missioNarische Kirche das sınd die ist die STAarkste „Wurzel“ UNnseres Engage-
Christinnen und riısten, die Gemeinden mMents S1e hält die Erinnerung alle FOr-
und Gemeinschaften dıe selber erfahren Na 9091A8 des e1ds, der „man-made-disasters“, der
ben und weıtersagen: Unser (Goßf ist eın Gott Zerstreuun und Ausgrenzun des Lebens
des Lebens Er drückt MI nıeder. Er efreit wach. S1e hebt auf der anderen eıte den VOY=
und ichtet alle auf, dıe ebeugt und edran hang der Begrenzung und Vergeblic  eıt und
sınd. Wr lädt alle ohne UnterschieZ1SC hält dıe Vısıon VOIN dem wach, Was kommen
des Lebens eın iıne missioNarısche (Ge- wırd. DIie Vısıon VO eliIcCl Gottes, VOIN SE1I-
meılnde leht AaUuUs der Erfahrung eınes Gottes, N Frieden und seiner Gerechtigkeit
der In Jesus YISLUS allen den „aufrechten Mıssıon das Ist, WIeEe WITr 65 eute verstehen,

eın Austausch VOIN en Kın Austausch VOINGang“ ermoglıchen und e  en In Fülle“
schenken will en 1IM lebendigen Miteinander, VOINl Ivea
DIie Kirche Jesu Christi]ı ist berufen, „Zeichen benserfahrungen, Lebensmöglichkeiten, VOIN
und ErKZeU für die innıgste Gemeinschafi Glaubenserfahrungen Deswegen ass sıch
der Menschen mıiıt Goft seın  66 Vatika- Mıssıon MO allein mıt Konzepten aus der
num). S1e sSTe 1Im Dienst des umfassenden Entwicklungszusammenarbeit als ‚Hilfe Z

Heıles, das Gotif eiıner heilungsbedürftigen, Selbsthilfe“ beschreiben ESs ist hohe Zeıt,
VON Gewalt, Schuld und Verzweiflung DEe- dass WITFr In UnNseremn) Verständnis VON Mıssıon
ragten elt schenken wil! Diesen Glauben dem 1ImM innersten ern VOIN Glaube, Kirche
hei unls bezeugen und anderen weıterzu- und Mıssıon angelegten Grundanliegen VOIN

eben, Gemeinden und Ortskirchen wachsen „Rezıprozıtät” (Wechselwirkung und Dialog
lassen, welche aus diesem Auftrag Jesu e USaruc en auch 1ImM Umgang mıt den

ben und auUs ihm UulnNsere Welt gestalten das Partnerinnen hei uUuns und ImM enWır sind
ist. die „Kernaufgabe  c WMSCHEN Kırche eute und leiben selber zuallerers Empfangende,
und morgen. „Hörer der Wortes“ (K Rahner), tändig LeU



Adressaten des Wortes Gottes aus der Schrift zeugung, die schon das Missionsverständnis
und AaUuUs dem und der Anderen, besonders der französischen Gründerın des er der

Glaubensverbreitung, der 1799 In Lyon Sebo-der Armen, selberZBekehrung eingeladen
Nur unter dieser Voraussetzung sınd WITr De- Pauline Marıe Jarıcot, bestimmte Ka-
fäahigt und berechtigt und be-“glaubigt“ Z OlSC seın hbedeutete für arıcot gerade

NIC. sıch auf eıne bestimmte Mıssıon be-Weitergabe der Botschaft.
)as „Geben“ und auch das Einwerben) mMate- schränken, sondern universal denken und
jeller aben, notwendı le1bt, ist 1mM handeln, „dıe Missıonen hbeider elten
Kontext missionarischer Spiritualität keın 1SO- unterstützen“, des Ostens und des estens,
jertes Geschehen ESs ist vielmehr auch das Ab- des Nordens und des Südens Wır sprechen
tatten eiıner Dankesschuld. Christinnen und eute N1IC mehr VOIN den Mıssıonen, sondern
Yısten leiben segenüber Gott, der die Teıl- VON der eıinen Miıissıon (Gottes, die In der Sen-
habe der u  e des Lebens“ In Y1STUS Joh dung Jesu In diese Welt onkret wurde und

der die Kıirche eilhat DIie Katholizıtät der10,10 chenkt, immer Empfangende Das, Was

sS1e selber eben, das Zeugnıs der eigenen Hoff- Kirche ewınnt Gestalt In ihrer weltumfas-
nung SOWIE auch die materielle Unterstützung, senden Sendung, dıe alle CGirenzen über-
ıst eın Weitergeben VOINl dem, Was Ss1e selber schreitet se]en s1e sprachlicher, kultureller,
‚ungeschuldet“ empfangen aben Zu erın- relig1öser oder anderer atur we1l das Heiıl
er iıst In diesem Zusammenhang dasort ausnahmslos allen Menschen Sılt s Sılt, die
des Ambrosius, der Sesagt hat, beim Teılen Botschaft VOIN eiınem für die Armen engagıer-
VOIN Gütern werde den Armen L1UTr das „ZUS ten GCott über die Ränder der Kıirche hinaus

HIS dıie Grenzen der elt Lragenrückerstattet‘“, Was ihnen 1IM Grunde hnehin
sehört Wer In dieser Gesinnung Sibt und IIn MI1ss10n, Sendung, ist eın Grundwort der BI-
der ass sich auch selber helfen und der wird bel, der Kirche, der Theologıe und pırıtua-
viel empfangen, N1IC M Dankbarkei und 10a eın WEeC sondern Daseinsberechti-
persönliche Genugtuung. In der seschenkten gung der Kirche Deshalb können WIT he]l al=

len historisch bedingten VerlegenheitenErfahrung der weltweiten Kıirche 1e viel-
mehr etwas Tieferes beschlossen, etwas VON der nıcht darauf verzichten. Im Gegenteil Wır
nade wirklıiıcher innerer reınel Gott iıst SYO- mussen eSs uns 1M eutıgen Wel  ontext, der
er als Herz, als alle Enge und Buch- VOIN relig1ösem Pluralısmus, Indifferenz und
stabengläubigkeit Ihn erfahren dürfen WEI- Nn1IC. uletzt VON den Erfahrungen rel1g1ös
tet den Horızont und nımmt Angst und lein- motivierter Gewalt epragt ist, 1IECU aneıgnen.
gläubı  er Sein e1s yfüllt den YelIs Er Wır brauchen, schre1i der amerıkaniısche
selber SUC sıch Ausdrucksformen, elodien, eologe Robert Schreıiter, „dıe prache des

Universalen, das, Was das Lokale anstreTheologien, Formen VOIN Gemeinden und Am-
tern, die erwill Unsere europäische Erfahrung In seiner ganzen uülle würdigen und Im-
VON Kırche und Glaube kann für die anderen sLi1LUuLLONeEN schaffen, die das menschlıche

en und die Gemeinschaft schüt:MG unbedingt Normativıtät einfordern. Wır
sınd Teil eines Srölseren (‚anzen. Und WIT Hna zen  .“ Dieser universale Anspruch hat Serade
ben mıt Sicherheit noch viel lernen. nıchts mıt einem Herrschaftsanspruch oder

christlicher Arroganz tun Kr beinhaltet
vielmehr eıne Intoleranz segenüber jeder

Unsere Arbeıt MISSIONA- Ungerechtigkeıt und dıe unaufgebbare FOr-
YISC ausrıchten derung nach der universalen, weil In der GOt-

tebenbildlichkeit des Menschen sründenden
Das ort „Mıssıon“ hat eıne wechselvolle G@e: Geltung VOIN Menschenwürde und Men-
schichte durchlaufen. Geblieben ist die Über- schenrecht.
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Ich bın davon überzeugt In der Or: und öffnen „Mı1ss10n”, CS die deutschen
Mıtverantwortung für die missionarische Bischöfe In ihrem WortZWeltmuissıon, „De-
Ausstrahlun UuNnserer christlichen Kirchen deutet, mıt anderen das Evangelium tel-
und Gemeinden und für die Glaubenswe1l- len und ihnen die wahre yYeınel EY-

ergabe In sehr komplexen Kontexten Drau schlieisen, dıe eın Kennzeichen des Ebenbil-
chen WITr eute VOoT allem den Dialog, Vel- des Gottes 1mM Menschen ist Eben das Ist der
tanden als eine dQus uUuNnserem eigenen Claäu: este Dienst der Kirche für die el (Allen
ben gespelste Lebenseinstellung der angst- Völkern seın Heıl

Wır dürfen YeIllcl UuNnsereln missionarischenfreien begegnung. KFür Yısten seht 065 des-
halb 1Im etzten darum, 1ImM Namen Jesu viele Dienst IC änger In einen geistlichen und
kleine undroRäume für begegnung, Ver- In einen SOzl10-polıtischen Auftrag zerlegen.
ständiıgung, Versöhnung, Intera  10N und DI- Mıssıon ordert und OÖrdert das sanzheitlı-
alog Schalten Nıichts ware aber alscher, che Heil er Menschen. S1e ebt dus dem Be-
als aus einem dialogischen Verständnis VOIN wusstseın der eınen Heilssendung (Gottes In
Glauben und missionarischer Kirche die Eın- diese Welt, der selber für die Armen Parte1
ladung Z Nivellierun und Indıifferenz aD ergriffen hat, bevor 6S Menschen und Y1S-
zuleıiten. Dem anderen dialogisch egegnen ten Je tun onnten Deshalb ist Dienst
heilst für mich zunächst, sıch seiner eigenen der Entwicklung der Welt ımmer auch die
Identität vergewıssern WIe sıch der e1ge- Verkündigung UNseres Gottes, der jebe, sha-
MenN Begrenztheit ewusst leiben Dialog lom, Heil und Heilung ist Er ist direkt oder
elVOoOT allem sich einzugestehen, dass Gott Indıre ımmer auch die gute Nachricht
Sröfßser hleibt als ede Rede VOIN ihm, jeder VO Gott des Lebens, VOIN der reiheit, Ge:
Kult und ede el1ı210N Und schliefslic kann KeO  (Zil und Versöhnung aller. Jesus Ist
eın wesentliches Element der Spirıtualität sekommen, den Armen die gute Botschaft
des Dialogs das Eingeständnıis se1n, dass die bringen, Gefangene befreien, Kranke

erreichenden Teilziele Überwindung der heılen, eın Gnadenjahr des Herrn AaUSZUTU-

rmut, Gerechtigkeit, Friede und das De- fen vgl A) Kirchliches Handeln als MS
melınsaAame eschatologische Globalzıel Welt s1ionarisches Handeln 11NUSS eshalb In all S@1-
und Schöpfung In Christus versöhnt 1eN Außerungen darauf Serichtet leiben,
hen Jenseıts der eigenen Möglichkeiten lie- „Ausgrenzungen überwinden und alle
gen und L1UTr In Sgemeınsamer Verantwortung esellschaftlichen en beteiligen“ Für
angestrebt werden können. eiıne ukunft In Solidarıtä und Gerechtig-
1er und eute reden WITFr VOIN Mıssıon In E1- keıt, 107) ıne missionarische Kirche INUSS,
e Kontext, In welchem uUulsere Zeitgenos- ob elegen oder ungelegen, den Opfern VOIN
SCeMN dıe WIC.  1gsten Errungenschaften der YMU und Gewalt hre Stimme verleihen
Aufklärung und der Säkularısierung wWI1e und deren Interessen anwaltschaftlich Ver-

die reiheit, das CC auf ndivıdualıtät, treten Angesichts der vielen eichen des 10=
den Vorrang des persönlichen (GeEWI1SSeENS, dıe des, die dazu ne1ıgen, das Humanum In sens
Mitbestimmung In Politik und Wirtschaft INEN tiefen Identität und wesentlichen anz-
und die Selbstbestimmung des ethischen und heitlichkeit ersticken und herabzusetzen,
moralischen Subjektes als OsI1tiv empfin- ist ec5 hre Aufgabe, en schützen,
den ıne zentrale Aufgabe VON Mıssıon und verteidigen und Öördern
astora sehe ich darın, deutlich machen, Gleichzeıitig darf menschliches Handeln, das
dass die menscnNlıche Sehnsucht ach Yel- die Basıs der „Humanıtät“ MC verlieren
heıit und Autonomıie und die daraus hervor- will, MI In Innerwe  iıchen, rein gesell-
ehende Pluralıität dem Christentum der Za schaftlichen und polıtischen Zielen aufge-
kunft zahlreiche posıtıve Möglichkeiten e_ hen Es wırd iImmer Atyusschanu halten und of-



D
fen leiben für die des Geheimnisses“, halten Für den Yısten heilst dies, aus dem
aus dem WITr alle en Kar/| Rahner) DIe e1- Wort der Schrift die eichen der Zeıt deu-

ten, das Gedächtnis des Auferstandenengene Arbeit missionarisch auszurichten be-
deutet eshalb auch, In UuNnserer Welt Orte der begehen, bis CT wıederkomm und In der
Gotteserfahrung SCNalien und sleichzel- Interpretation der „Zeichen der Zemes auch
tig dıe „falschen Götter UuNnserer Zeıt de- erfahren, dass vielleicht eıne eue „NECUEC Zeıt
maskieren. ES handelt sich eıne prophe- mıt Zeichen“ omm „Neues omm
tisch-kritische Aufgabe S1e kann aber L1UTr Seht ihr CS denn nıcht? (Jes)
dann nachhaltıg Früchte Lragen, WEellll YI1S-
tinen und rısten, dıe 1ImM Dienst der MiIis-
S10N und Evangelısierun stehen, selber aus Schlussbemerkung
eıner nachhaltıigen missionarischen Spirıtu-
alıtät en Missionarische Ausstrahlun Glauben.leben.geben diese Forme!l ist eın
und „Fruchtbarkeıt“ setzen eıinen kontem- Versuch, uUuNnserelil missionarischen Auftrag In

die heutige Zeıt übersetzen und In die Zui-=platıven ‚Durchblick“ bzw. Tiefenblick VOTI-

dU>, der Beziehung chafft Gott, Jesus 1Dhel Lragen Im Siınne dieser Leitvision
ristus, Z Schöpfung, den Menschen. könnte die eigene Arbeit „MI1ss1ionarısch“ aus-

Der IC seht auf, das Was mıch WITrKIIC zurichten heilßsen
sinnvoll en aSstL, Was und unda- sıch selbst immer ewusst als eın Teil der
ment meılınes Lebens seın verdient. Mis- weltweıten auDens- und Lerngemeıin-
sionarische Spiritualıtät einzuüben edeute schaft Kirche verorten, dıe Zeugnıis SIbt
eshalb auch, Schweigen und Hören ler- VON Gott als der Quelle des Lebens für al
LIeN und verstehen suchen, Was der els le und VOIN Jesus Y1ISLUS als dem VM
eute der eigenen Kirche In der Gestalt der UMNSCHET ollnun
anderen, N1IC uletzt der anderen Religio0- dazu beizutragen, dass In okalen und
nNen sagt Nur In dieser Grundhaltun kann weltweiten Netzwerken missionarischer
die Inkulturation der christlichen Botschaft Spiritualität, Wr das Zeugnı1s und den
elıngen und fruchtbar werden. Das Lesen diakonischen Eınsatz VON Einzelnen, VOIN
der eichen der Zeıt wird 11UT auf diese Weılise Gemeinden und okalen Kirchen die Ge:
elıngen DIe Evangelisierung wird dann NC  el und der Friede wachsen und
einem andauernden Versuch, 1mM 1nklan die Welt eın ewohnbareres Haus für alle

WIYd.mıt dem umfassenden Heilsplan Goöltes
stehen, der alle Relıgionen und Theologien Christinnen und Yısten bel unNns dazu
übersteigt. einzuladen, anderen Menschen In lalog1-
Ich bın überzeugt: Es kann keine auernal- scher Offenheit und Lernbereitschaft das
te Erneuerung eben, N1IC. In der Kirche und Zeugnıs ihrer ollnun und hre atkräf-
auch keine esellschaftliche, die nicht In der tıge Solidarıität schenken.
Kontemplation ihren Anfang mal Im Letzten

Dr ermann CNALUC. OFM Ist Präsidentseht es be]l der ra ach der mi1ss10narı-
schen Ausrichtun UnNnserer Arbeit darum, ob DON MISssStO Aachen
WIT auch 1Im schwierigen eute und unbe-
annten Morgen eıne ‚spirıtuell-sakramen-
tale Lebenskultur  ‚C6 erhalten, pflegen

Dıie dokumentiert einen Vortrag, ehalten eımund weıter entwickeln In der Lage Ssind: Studientag der Koordinierungsstelle der Österrei-Es Sibt heilsame Kräfte und Lebensströme, chischen Bischofskonferenz für internatıionale AT-
die dazu befähigen, realistisc. der Visıon beit und 1sSsıon „Dıie missıionNarısche Ausrichtung

UNnserer Arbei In Wıeneiner besseren und Serechteren Welt festzu-


